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In den ‚etzten Jahren hatdie Presse sehr häufig VO begegnungen Zwischen
protestantischen Kirchenmännern verschiedener Länder und Vertretern des
Moskauer Patriarchats berichtet. Während sich die russische Kirche bisher

wesentlichen darauf beschränkte, ihre Stellung innerhalb der (zesamt-
orthodoxie stärken, bemüht 5 1C sich 18208 mMIit großem Kıfer, mit der pPro-
testantischen Welt 111$S5 Gespräch kommen un! mit ihr freundschaftliche
Beziehungen knüpfen Das 1st erstaunlicher., als VOTL nicht allzu
Janger eıt och gewöhnt WarL, AauUSsS dem Munde VO: Moskauer 1erarchen
die schlimmsten Schmähungen TCO: protestantische Christen Öören.
Seit eINISEN Jahren dagegen ıst eLwWAaSsS W 1G C1116 ökumenische Offensive des
Moskauer Patriarchats i Gange.

Ks liegt auf der Hand, da{fs 5 solche Kontaktnahme mıit dem Westen den
russischen KirchenmännernIIULT miıt Genehmigung der SoW]etregierung mOS -
lich ist Diese aber ıst keiner Weise der Einheit der Christenheıit, ei()

£rN lediglich er Ausbreitung ihrer politischen Macht interessiert Wie
sehr die Begegnung zwıischen Protestantismus un!: russischer Orthodoxie
politisch bedingt 1ST geht schon AUS C1Ner einfachen Darstellung des Ganges
der Kreignisse hervor Während des Krieges und der unmittelbaren ach-
kriegszeit bemühte e sich VO beiden Seiten Kontakt. Den Sowjets
konnte 165 bei ihrem Bündnis miıt den Anglo--_Amerikanern 1U  — genehm
SCHN, weil as ı England und Amerika reichlich unpopuläre /Zusammen-
gehen mıt den Bolschewisten annehmbarer erscheinen konnte. Schon 1111

September 1945 >1 der anglikanische Erzbischof VO York autf Einladung
des neugewählten Patriarchen Sergius j die Sowjetunion und Iud die Hus-

C1LIICI1I Gegenbesuch ach KEngland Ein Zeichen der Freundschaft
Wäar C WE INa  — London fürden Mai 1944 verstorbenen Patriarchen
Sergius CcC1NeIN Jrauergottesdienst hielt un: umgekehrt ı Moskau für den
oten Erzbischof VOL Canterbury. Gleich ach Beendigung des Krieges
schickte das Patriıarchat S Delegatıon mıt dem Metropoliten Nikolaus VO  =

Krutitsy der Spitze ach Kngland. DerMetropolit spendete bel dieser (Ze-
legenheit den anglikanischen Gläubigen 1 der Kirche ı vollem Ornat den
Segen.

Dann aber kam die Periode des Calten Krieges, die etwa bıs Z Tode
Stalins ı März 1953 dauerte. Während dieser eıt bemühten siıch ZWar die
Protestanten weiliter Kontakt miıt den Moskauer Orthodoxen. Diese hin-

zeigten sıch ı ‚allgemeinen schr spröde un! zurückhaltend, ja - 1C

SCcCH offenen und seharfen Angriffen die Protestanten, besonders die
Amerikas ber Die Einladune ökumenischen Konferenz Amsterdam

Jahre 19458 wurde schroft£f zurückgewlesen Die Moskauer Synode VO

185



JC  x

Juli 1943 oriff ı ihrem Aufruf . alle Christen der Welt n a

schen Protestantismus aufs schär{fste O ‚„„Aus dem Nest des Protestantis-
MUS, Amerika, hören Segenssprüche für C1NeN Krieg, Hymnen
Verherrlichung der Atombombe un ähnliche Erfindungen Zerstörung
de menschlichen Lebenscc1 Die Kinladung des Erzbischofs VO Canterbury

den Patriarchen VO Moskau ZUuU Teilnahme der TLambeth-Konferenz
VO 1950 wurde ı den Wind geschlagen Den Höhepunkt der Entfremdun g
brachte die Korea-Krise Das Zentralkomitee des Weltkirchenrates billigte
aut JTagung Toronto Juli 1950 das Kinogreifen der UNÖOÖ Korea
IDie Friedenskonferenz aller Kirchen und Religionen der Sowjetunion, 1€
ıunftier dem Vorsitz des Moskauer Patriarchen Maı 1952 Sakorsk tagte,
nahm dagegen ufs schärfste SC  9 den „amerikanischen Angriff”‘ Korea
Stellung. Schon vorher, bei Gelegenheit der Sitzung des Weltfriedensrates

Berlin, ı Kebruar 1951, sagte Metropolit Nikolaus VOo  S den Amerikanern:
„Es ıst S wahre Gotteslästerung VO christlichen Standpunkt a
dieseLeute sich selbst Christen CIL.c 3

Mit ı Protestanten freilich, eren Länder nicht der Koreakrise be-
teiligt WarcCIl, brach Moskau die Beziehungen nicht ab Kirchenpräsident
Niemöller Cr  9  m5 Ende 1951 durch den Exarchen des Moskauer Patriarchen

Deutschland Erzbischof Boris s Einladune ach Moskau der dieser
auf CISCHC Verantwortung Januar 19597 entsprach. der Friedens-
konferenz ı Sagorsk, Mai des gleichen Jahres, nahmen Protestanten
Holland, Dänemark un Osterreich teil. Bald darauftf EKinladung
AUSs Moskau Bischof Otto Dibelius, der freilich nıcht annahm.

Das Jahr 1953 brachte ach dem ode Stalins E Wende ı der qaußen-
politischen Taktik der Sowjets. Die , ‚Uffensive des Lächelns“ löste den kal-
ten Krieg ab Friedliche Koexistenz war nunmehr die Parole. Ks ıst hbestimmt
kein Zufall, da{fß mıt dieser Wende Zzuerst zögernd, dann aber 1iUumMmMmMmMer stärker
S wahre Flut VO. Besuchen und Gegenbesuchen zwischen Protestanten
aller Länder und russischen Kirchenmännern einsetzte. Die Sowjets Jlegten
nunmehr großen Wert darauf, Westen als friedlich gesinnte Ehrenmän-
DEr erscheinen. Dafür konnte NUTr nützlich SCHI, weEeENnN russische Hier-
archen ı den Ländern des W estens muıt allen Ehren aqaufgenommen wurden
un WE umcvekehrt Protestanten des W estens ach Moskau pilgerten und
MI1tT Bewunderung die russische Kirche erfüllt die Heimat zurückkehr-
ten. Eine Erhöhung des Prestiges der Moskauer Kirche mußte auch für die
516 weitgehend stützende Sowjetregierung als Gewinn betrachtet werden.

Schon ı Oktober 1953 S15 der anglikanische Kanonikus Stockwood ach
Moskau dem Patriarchen die Grüße des Erzbischofs VO Canterbury
überbringen Der Patriarch gab ihm mit kostbaren Steinen geschmücktes
Kreuz für den Erzbischo{f mıft Im Frühjahr 1954 reiste Metropolit Nikolaus
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VOoO Krutitsy,der Leiter desAußenamtes der Moskauer Kirche, ach ()öt-
Berlin und Iud ort die evangelische Kirche Deutschlands CN, alsbald Ver-
Tetie nach Sowjetrußland entsenden. Daraufhin reiste Junı 1954 ke1NC

evangelische Delegation, freilich nıcht amtlichen Charakters, ach Moskau
deren Spitze der Präsident der Generalsynode der EKiD Dr Gustav Hei-

Mail, stand Es auch Vertreter Aaus der DDR dabei Von diesem Be-
such sollte annn der Ansto{fß Z7U  — Intensivierung der Kontaktnahme zwischen
der protestantischen Welt und der Moskauer Kirche ausgehen. Heinemann
berichtete ı KEvanston VO Eindrücken ı Moskau. Im Zusammen-
hang damıit erlie(ß der Okumenische Kongrefßs eC1iNeN Aufruf gegenseltigen
Besuchen der Kirchen zZU. Ziel der Versöhnung unter den Völkern. Noch

November des Jahres 1954 folgte z Gruppe vVvon anglikanischen Geist-
lichen C1INeCLr Kinladung des Moskauer Patriarchen. Im Novemberheft der
Moskauer Patriarchatszeitschrift erschien Aufsatz aus der Feder
165 Dozenten der Theologischen Akademie VO  — Sagorsk Ivyanov ber
die (Feschichte der Beziehungen zwischen der anglikanischen und der örtho-
doxen Kirche, der der Hoffnung aut z weltere Annäherung zwischen
Anglikanern und Orthodoxen Ausdruck gab

Eınen ersten Höhepunkt erreichten die Begegnungenzwischen Ost un
West ı der Reise des Metropoliten Nikolaus VO  — Krutitsy 1 die Bundesre-
publik März/April 1955 In SC1MHCE Beoleitung fanden sich unter andern
ZWC1 Theologieprofessoren. Die orthodoxen russischen (Gäste wurden
Rheinland schr herzlich empfangen un! zonnten 1 der evangelischen Hoch-
schule VO  am) Wuppertal un: anderswo Vorträge ber das Wesen der Ortho-
doxie nalten. Der Metropolit wurde ssSo  > VO Bundespräsidenten LHeuss
empfangen. Die Kinladung wäar VO  5 der Brudergemeinde der rheinischen Pa-
Storen ErSansSsech, der eiwa (808 Viertel der evangelischen Geistlichen des
Rheinlandes angehören. Kıs wurde So Austausch VOoO  — Theologiestuden-
ten un! VO  — theolosischer Literatur zwischen der rheinischen evangelischen
Kirche und dem Moskauer Patriarchat vereinbart Im Juni 1955 weilten
wiederum Vertreter der anglikanischen Kirche Rufßland die nachher schr
POSIULV ber die „Iriedliche Koexistenz zwischen Staat un! Kirche ort be-
richteten. Im gleichen Monat qauf Kinladungdes Patriarchen= Ab-
ordnung des nı:ederländischen ökumenischen Kirchenrats die Sowjet-
uUunıo0n die die Lage der russischen Kirche mıiıt ziemlich kritischen Augen hbe-
trachtete. Im folgenden Monat besuchte S zahlreiche russische Delega-
un Großbritannien. ihrer Spitze stand der Metropolit Pitirim on Minsk
und Weißrußland, un | v gehörten ihr uch Vertreter der Iutherischen
Kirche Kstlands und Lettlands der Baptısten Man ‘“üuhrte theolo-
gische Gespräche ber die Möglichkeit Vereinigung zwischen Angli-
kanern und Orthodoxen un beschlofß diese Gespräche Juli 19556 Sa -
gorsk fortzusetzen. Die Abordnung wurde London Lambace Palace,
der Wohnung des Erzbischofs VO Canterbury, untergebracht auch
KEmpfang stattfand dem zahlreiche Parlamentsmitglieder, Gelehrte un
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SonNnsLrFe Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens teilnhnahmen Im August
S  to]  22 wıeder eC1Ne deutsche Delegation ach SowJetrußland deren 11 -
este Mitglieder der inzwischen verstorbene Präses Heinrich eld un: Prä-
SCS Ernst Wilm ar Ende 195  . liefß sich der F rühere Exarch des Patrıjar-
chen Deutschland Erzbischof Boris, VOL Presbyterianern un Methodisten
nach Kanada einladen fur gleichen eıt weilte CiIiNe Deleration der dänı-
schen Ilutherischen Kirche. geführt VO Primas Dr Kuglsang Damegaard, L
Rufsland Mit diesem Besuch wurde der Kontakt auch mir den Protestanten
der nordischen Länder aufgenommen. Metropolit Nikolaus unterstrich
C116T Kundfunkansprache Weihnachten 1955 die Bedeutung dieser Tat-
sache.

Das Jahr 1956 ausgezeichnet durch en wahre Hochflut VOILl eCSsSUu-
chen un Gegenbesuchen, die annn aber ach den bekannten Kreienissen ı
Ungarn plötzlich abebhte EKs begann mit C1INCIL f1 eilich gescheiterten Ver-
such des Metropoliten Nikolaus, mıt der norwesischen Kirchenleitung
Kontakt kommen Er War 11 WKebruar 1956 S10 konnte aber nicht

gewünscht hätte der dortigen Kathedrale predigen In grolsem
Sti] vollzog sıch der amerikanische Besuch Moskau März des Jahres
Es aArc. nıicht irgendwelche protestantische Kirchenmänner, die sich da W1€
schon ka | oft ach Rufsland aufmachten, sondern führende Persönlichkeiten
des Nationalrates der amerikanischen protestantischen Kirchen CLILCL ()I g —
Nısallon, der Kirchen miıt Insgesam 0000 Gläubigen angehören An
der Spitze der Deleration stand Dr Kusen Clarson Blake, der Präsident dies
Nationalrates. Die Amerikaner schauten sich die Dinge Rußland sehr
sachlich un nüchtern und diskutierten sechr offenherzig muıt den Kussen.
insbesondere über die Freiheit der Kirche, iNnre ission erfüllen, und über
die dornige Frage der Friedenspropaganda. Im April SINnSCH sechs lei-
tende Männer der schwedischen Baptisten die Sowjetunion Im Juni fand
der Gegenbesuch der Russen Amerika statt unter Führung des Metropo-
liten Nikolaus uch armenischer Bischof un:! Vertreter der Lutheraner
und Baptisten der Sowjetunion waren dabel Dr ugen Blake äaufßserte sich
nachher recht zurückhaltend ber das Ergebnis dieser Begegnung Ks e1ecN

ZWAar Fortschritte gegenNSeEILLZEN Verstehen gemacht worden, aber SC1ICH

doch noch grolße Meinungsverschiedenheiten geblieben Der Besuch C] NUur
C111 Anfang SCWESCH, und INa hoffe da{fß ihm och viele andere fol gen möch-
ten Zur selben Zeeit hielten Deutschland qauf Kinladung des Präses
Dr Heinrich Held russische T’heologieprofessoren theologische Vorträge
Prof Pari]jski] sprach unter anderm Auditorium Maximum der Bonner
Universität VOL tausend Zuhörern über die Lage der Kirche ı der Sowjet-
110 In Dortmund redete Haus der sozialistischen Akademuıite. Zum

Vg über diesen Besuch MPZ 1955 Nr 102278
MPZ 1955 Nr {; NT 10  S ({2— 830
Ühber den russisch-amerikanischen Besuchsaustausch sıehe den ausführlichen Bericht

1112 Jstıina Parıs) 1956., Nr 4, 341— 3091
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Empfang auch!' Vertreter der sozialistischen Stadtregierung erschie-
Die Juli 1955 zwischen Anglikanern un orthodoxen Russen bereits

vereinbarte Fortsetzung der theologischen Gespräche fand ı der Tat-
Jahr später Moskau STa Das Haupt der anglikanischen Abordnung

Wäar der Erzbischof VO York, Dr M Namsey. Die gesamte Delegation
wohnte ı vollem Ornat ı Sagorsk e1Ner orthodoxen Liturgie. bel, un der
anglikanische Erzbischof spendete russischen Gläubigen SC 11}611 Sie —
SCH Im August 1956 machtez Delegation der Vereinigten Kirchen Kana-
das dem Patriarchen ihre Aufwartung. Im September kam dann der luthe-
rische Bischof VO Island, Asmundur Gudmundsson.

Die Ungarn-Krise brachte eC1Ne plötzliche Unterbrechung der Kette der
Begegnungen zwischen Protestanten un: Orthodoxen Protestantische Kir-
chenführer glaubten ihre guten Beziehungen mıiıt dem Moskauer Patriarchen
ur  Nnsten des SC  n ungarischen Volkes ausnutzen können Der
Nat1onalrat der amerikanischen protestantischen Kirchen die deutschen Prä-
sicdles Held und W ilm un die dänischen lutherischen Bischöfe Kuglsang-
Dameoaard und Jensen richteten den Patriarchen Alexius die Bıtte, bei der
Sowjetregierung für die Ungarn intervenlıeren Die Antwort mu{fl3 für S16

1A16 schwere Enttäuschune SCWESCH C Es 1990020 ihnen die Augen aufge-
Sal CH i ber die wahre Bedeutung oder vielmehr Bedeutungslosigkeit
der Moskauer Hierarchen Alexius antwortete, könne die merkwürdige
Bıtte SC1NETr „„lLieben Brüder Christus 1I1UFTE der Annahme begreifen da{fs
“ 1: sich durch ‘alsche Nachrichten hätten täuschen lassen. Gemäfß der KEr-
klärung der Sowjetregierung VOTF der 171 Vollversammlung der Vereinten
Natıonen ‚„‚entbehre die Nachricht, da{ß die Sowjetunion jemanden unmensch-
Nich behandelt habe, jeder Grundlage‘.
Die Wirkung dieser KEnttäuschung blieb nicht A4US, Die dänischen uther1-

schen Bischöfe beschlossen, die vorgesehene Kinladung russischer Hierar-
chen nach Dänemark auıt unbestimmte Zeit verschieben. Die für das Früh-
jahr 1957 vorgesehene Reise deutscher evangelischerT’heologen ach Moskau
tfand nıcht STa Der britische Hat der Kirchen billigte aut Frühjahrs-
tagung London die Warnung SC1INELr Jugendabteilung VOL CINer Teilnahme

Jugend Festival Moskau Ks freilich doch S Gruppe V OIL briti-
schen Jugendlichen ZU HKestival ber die britische Presse ahm SC  fl  SCcHh
diese Reise Stellung un betonte, da{fs sich diese JUnhSch Leute auf CISEHC
Haust hne jeden otHhziellen Auftrae auf den Weg ach Maoskau gemacht
nätten Unter den 30 000 Teilnehmern des FKestivals befanden sich 600 Chri-
StEN aus Krankreich Italien, Deutschland England Polen Skandinavien un
USA Sie wohnten Sacorsk e1INCIN orthodoxen Gottesdienst be1 und konn-
ten mIt den zahlreich ZUIN est erschienenen orthodoxen Theologiestudenten
und Geistlichen Kontakt nehmen Der Patriarch empfing S 1E und der Metro-

MPZ 1956 Nr 66/6C.
S Vel. Service OECUMENIQUE de FESSE eTt ınformatıon (—=SOEPI) 11-1=1957
() Vgl Ihe Bırmiıngham ost 16-T4 1957
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Das wäarunseres Wis-polit Nikolaus hielt ihnen S politische Brand de.
SeCNNSs bislang die HNZISC Begegnung zwischen westlichen Christen und UuSsSssS1-

schen Orthodoxen ı laufenden Jahr DerUnterschied ZU Vorjahr springt
die Augen. Im übrigen beschränkte sich der Kontakt auf die schon se1t

langem üblichen Begrüßungstelegramme bel Gelegenheit der christlichen
Hauptfeste. Der anglikanische Erzbischot schickte allerdings, W1e üblich,
ZUTC Überbringung Jückwünsche e1 g CNS Geistlichen. Dr Sid-
C Y nach Moskau.14 Man wird abwarten uSsenN, ob die Wirkung des
durch die Ungarn-_Affaire hervorgerufenen Schocks hei den Protestanten des
Westens weıter anhält der nicht.

Diesem Überblick ber die Besuche und Gegenbesuche zwischen Prote-
tanten un: russischen Orthodoxen sSC1 och e112 Wort ber die Entwicklung

der Haltung des Moskauer Patriarchats ZUrTr Okumenischen Bewegung bei-
gefügt uch diese Haltung ist Jlediglich Funktion der jeweiligen poli-
tischen Stellungnahme der Sowjets Zur eıt des kalten Krieves lehnte die
Moskauer. Kirche die Okumenische Bewegung als CL profane und zudem
noch die Politik der Anclo Amerikaner gebundene Organisation entschle-
den abh Die Moskauer Synode VO  a} 1945 warft den Protestanten ‚stolze Ver-
achtung der Institutionen der Apostel und Kirchenväter VOrLFr Die politischen
un sozialen Bemühungen der Okumenischen Bewegung sind für diese SYy-
ode Nachgeben gegenüber der Versuchung Satans, die Christus der
W üste zurückwies. Aus grundsätzlichen Erwägungen heraus wird deshalb
die Teilnahme Amsterdamer Kongreis abgelehnt.12 ach dem Kongreß
schrieb der Erzpriester Rasumovski] der Moskauer Zeitschrift
wütenden Artikel SC die Okumenische Bewegung, die Grund und
Boden verdammt.1!3 _

Von 1954 beginnt sich jedoch die Haltung des ssischen Patriarchats
gegenüber den ökumenischen Bestrebungen Jangsam wandeln, offenbar
infolge der Taktik ı der sowjetischen Außenpolitik. Vedernikov
stellt ı C1NCIHN ‚„Zwischen FKurcht un!: Hoffnung“ betitelten Aufsatz ı der
atriarchatszeitschrift fest die Orthodoxen müften die Okumenische Be-
WERUNG SCHAU beobachten und ihren Beitrag azu leisten Kinige Monate
später veröffentlichte die gleiche Zeitschrift Brief des Moskauer Pat-
riarchen ecmn Amtsbruder Konstantinopel VO August 1954
dem Alexius ZWEarTr die Anregung Konstantinopels, Vertreter ach Evyvanston
z schicken, ablehnt sich aber doch gene1igt zZEe1IgT mıit Vertretern des ku-
menischen Patriarchats ber die Krage der Stellungnahme der orthodoxen
Kirche ZUrTC Okumenischen Bewegung verhandeln 15 ach Evanston ergriff

10 Vegl. z. B. 7, 1957 Nr. 2 5. 4ff. und Nr.65.3
1957 Nr.

S®ondernummer der MPZ ZUT. Synode VO. 1943, französısche Ausgabe
MPZ. 1949 Nr. n wa }}
MPZ 1954 Nr
MPZ 1954 Nr 11 &— B5
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der Weltkirchenrat die Initiative, mıt Moskau (zes räch kommen.
Er sandte demMoskauerPatriarchen Oktober 1954 den Aufruf Van-

ZU Thema ‚„„Internationale Angelegenheiten ‘ Nikolaus VO Krutitsy
antwortete darauf Namen des Patriarchen und der heiligen Synode
“1 Februar 1955 dankte die Zusendunez der Dokumente und versicherte
da{fß sich die russische Kirche uch weiterhin lebhaft für die Arbeiten des
Weltkirchenrates ınteressieren werde 16 August 1955 antwortete der
Weltkirchenrat auf den Brief des Metropoliten (B Dieses Schreiben drückt
den Wunsch auch die russische Kıirche 05€ sich der Okumenischen
Bewegung beteiligen Hierauf antwortete Metropolit Nikolaus als Chef des
Außenamtes der russischen Kirche Dezember 195  I, SC 1I11C Kirche be-
mühe sich durch brieflichen Verkehr und gESENSECILLSE Besuche den Kontakt
miıt den andern Christen fördern Im übrigen rührt diesem Schrei-
ben wWwW16 üblich die 1rommel der Friedenspropaganda 18

Das Jahr 1956 brachte eCiNe weıtere Annäherung zwischen Moskau un der
Okumenischen Bewegung. Metropolit Nikolaus erklärtei Amerika, das Mos-
kauer Patriarchat sSC1 bereit, Jahre 1943 festgelegte negatıve Hal-
tung gegenüber dieser Bewegung eiNer Revision unterziehen. Bei ele-
genheit der JTagung des Zentralkomitees des Weltkirchenrates il
August 1956 Galyatetö (Ungarn) ahm Ina  - MmIit Genugztuung VO  e dieser
Bereitschaft Kenntnis und billigte die Entsendune Delegation ach Pa-
r15, die ort ber z eventuelle Aufnahme der Moskauer Kirche den
Weltkirchenrat verhandeln sollte Einer der führenden Männer dieser Or-
ganısallon, Dr Franklin Clark FTY, hatte MIL Nikolaus V O'  5 Krutitsy Mos-
kau nd ı Amerika verhandelt. Beide Kirchenmänner hatten S

Krklärung unterzeichnet, des nhalts, da{f Januar 1957
geeigneten Ört, etwa Paris, C1Ne Zusammenkunft VO  — Vertretern des Welt-
kirchenrates und der russischen Kirche stattfinden solle ZUT weıteren Aus-
sprache ber die Okumenische Bewegung.19 In derYTat wurd-: diese Konfe-

jedoch auf Antrag des Moskauer Patriarchats au f unbestimmte eıt VT -

schoben uch das 1ıst ohne 7Zweiftel z Folge der Ungarn-KEreignisse.
Diese Urze Darstellung des tatsächlichen Verlaufs der West Ost Kon-

takte kirchlichen Raum ZEIST schon Genüge, W1C6 sehr 165e SaANZE KEnt-
wicklung politisch bedingt 1sSt Es liegtaıl der Hand, dafß diese Begegnungen
VO den Sowjets gvewollt sind un: VO! ihnen für ihre politischen Ziele A  SC
nutzt werden. Worum CS der Wietischen Außenpolitik ı Augenblick geht,
das hat uns Chruschtschow auf dem Parteikongreis ı Februar 1956 sechr

Den ext des Briefes MPZ. 1955 Nr. 42 ff
z Sıeche den ext des Schreibens, das erster Stelle VO. Bischof Diıbelius unterzeich-

net ıst, World Councıl of Churches, Minutes an Reports of the Kıghth Meeting of the
Central Commuttee, I)Davos (Grıisons) Swiıtzerland, August 2'7 1955, 137139

Sıehe den Text ı he Ecumenical RevlıeW, April 1956 RA E A
Sıehe den ext der Erklärung ı11} World Councıl of Churches, Minutes nd Keports

of the Nınth Meeting of the Central Committee. (ralyatetö Hungary, July 28— August J.
1956
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klar SESAaAST: ‚„„‚Man mu{l sich bemühen, das gegenseltige Vertrauen CI -

b: un: auch Kontakt und Zusammenarbeit qauf dem Gebiet der Kul-
tur un Wissenschaft. °c 2() VWie sehr die Sowjetregierung den Besuchen der
Protestanten ALLS dem Westen interessıert 1STt ZEIST schon die Tatsache, dafß
S1C selbst für die Bekanntmachung dieser Ereigenisse Sorgt Isvestija und
Pravda und die ASS Aventur berichten darüber S0 erschien ber den
Beschlufßs des Zentralkomitees des Weltkirchenrates, die Gespräche mıiıt dem
Moskauer Patriarchat fortzusetzen August 1956 Isvesti]ja E1 sechr
wohlwollender Kommentar Von dem Besuch der amerikanischen Protestan-
ten März 1956 un VO dem der anglikanischen Delegation Juli wurde
&1} Kılm gedreht, der ann ı allen Kinos der Sowjetunion ı1ef ‚Ja das SO -
wJet-- Aufßsenministerium führte solche Füilme den auswärtigen Diplo-
ma ten Moskau VOT.

Die Moskauer Hierarchen sind sich bel ihren Begegnungen mıtden West-
lichen Protestanten ihrer Aufgabe, nämlich Sympathie für ihre Auftragge-
ber., die Sowjets, wecken, sehr wohl bewulfst. Der Metropolit Nikolaus
sprach sich S{ Mai 1954 VOL Vertreter der Ost-CD  = über
en innn der Besuche AUS : Sie sollen der Beseitigungdes Vorurteils die-
‚L daß die russische orthodoxe Kirche oder überhaupt die Kirchen ı en
Volksdemokratien nicht {Irei Ks soll Iso der W esten ZzUuU Glauben
vebracht werden, da{fs kommunistisches 2ecime durchaus die Religsions-
Treiheit achte Bei SC111CI1 Besuch Deutschland Frühjahr 1955 VETS1-

cherte der Metropolit C] VO  - der Trennune zwischen Kirche und Staat
und 7zwischen Schule und Kirche, WIC “ | C& der Sow]jetunion besteht, durch-

befriedigt. Bei jeder Gelegenheit schilderten die russischen Kirchen-
MNMLAanlLiler das blühende Leben der Kirche ı Sowjetstaate, das sich ı vollster
Freiheit oöhne jede Einmischung der KRegierung entfalten onne In diesem
Sinne sprach Zi. der Leningrader Theologieprofessor Parıi]jski] ı onnn
und anderswo. Er betonte auch, da{flß die Kirche den sozialistischen Staat
erkenne. „‚weil das olk glück]icher mache‘“. Bisweilen versteigen sich
die Vertreter der russischen Kirche a1sS0 5054 direkter Propaganda für
das soziale System ihres ILandes.Diese Tendenz trıtt VOL allem ı ihrem Kon-
takt miıt der Ost-CDU Sahz unverhüllt zutage. Das Moskauer Patriarchat
richtete den Parteikongreßs, erı Sefptember 1956 ı Weeimar tagte, C
Botschaft muiıt der Irommen Ermahnung ZU  — aktıven Mitarbeit der ad-

len Tätigkeit der kommunistischen Knegierung, dıe der Gerechtigkeit der
Brüderlichkeit un der FKreiheit diene Die CDU uUss«cec MIt Begeisterung
der Sache des Friedens und des sozlalen Fortschritts der DDR dienen 9

Die protestantischen sucher der SowJjetunion machten sich nıicht selten,
SEWL ohne sich darüber Rechenschaft Z geben, den Zielen der SOW ]etischen
Propaganda dienstbar. Manche haben freilich ach ihrer Rückkehr auch

Pravda 15-DE 1956,
das rgan der Ost-CDU Neue Zeıt, DE6-
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Dinge gesagt stimmt. I1 cht den Wünschender Sowjets entsprachen.
Am unkritischsten zeigten sich _ dasINUSsSeCnNn WIT unserm Bedauern fest-
stellen manche deutsche Protestanten. Schon ıemöller berichtete ach
seinem Besuch ı Moskau i Januar 1952 ı sehr posiıtivem Sinne ber die
Freiheit, die ort fand Die russische Kirche SCe1 keiner Weise mıt den
‚‚deutschen Christen‘“‘ der Hitlerzeit vergleichbar. Es gehe ihr die christ-
liche Gemeinde un nicht bolschewistische Propaganda. )ber die
Reise der deutschen evangelischen Christen ach SOW]etrußland ı Juni 1954
berichtete Hildegard chäder ı „Kirche ı der Zeit‘‘ 23 un ebenso Herbert
ochalski ı „Stimme der Gemeinde‘‘. Beide geben e1Nn sechr. gÜnNst1ges Bild
über das ı Leben der russischen Kirche un ber iıhr Verhältnis ZUMmM

SowjJetstaat Schäder beruft sich autf Nikolaus VO  - Krutitsy, der versicherte,
die Irennung VO Kirche un: Staat habe die Kirche VO der Einmischung
des Staates ihre NNerTren Angelegenheiten befreit Mochalski sagt unNs, die
Kirche SC völlie selbständig Der „„Hat für die Angelegenheiten der ortho-
doxen Kirche mische sich nicht Dinve der Kirche Der Vorsitzende
dieses Kates, Herr Georg Karpov, habe ihm erklärt CS habe niemals Kon-
tlikte zwischen Kirche un Staat oder Beschwerden VO  — se1LenNn der Kirche
gegeben. Der Rat SC nicht azu da, ‚„die Kirche unterdrücken, sondern
ihr Rahmen der staatlichen Gesetzgebung Hilfestellung für die Entfal-
Lung  fa des kirchlichen Lebens eisten‘“‘. Antireligiöse Museen gebe nicht
mehr. Die ‚„Gesellschaftder (sottlosen“* sel aufgelöst. Von antireligiöser
FPropaganda habe nichts gemerkt. Das geradezu gotteslästerliche Mu-
SCUIMM der Kathedrale der Muttergottes VOo  a} Kasan i Leningrad hat 1iNnNnan

den deutschen Besuchern offenbar nıcht gEZEIST und S16 haben anscheinend
auch keinen Blick die zeitgenössische sowjetische Literatur geworfen, die
Von antireligiöser Propaganda voll ı1st Kın £1INZI<CET Lobeshymnus auf die
Moskauer Patriarchatskirche und auch qauftf den materiellen Kortschritt der
Sowjetunion 1st der Bericht des Theologieprofessors Kurt Aland AauUus Halle,
der ı der Berliner evangelischen Wochenzeitung 99  1e Kirche‘“‘ veröffent-
licht und bezeichnenderweise VOo Union-Pressedienst der Ost-CDU ber-
1011IMEeEN wurde.25 Der gleiche Pressedienst brachte derselben Nummer
KErklärungenDr Heinemanns.

Man mMu feststellen, daß die Protestanten anderer Länder die Dinge i
Rußland mıiıt kritischeren Augen angeschaut haben Die Abordnung des 1116 -

derländischen ökumenischen Kirchenrates, die unı 1955 i Moskau WAäTr, be-
richtete, die Kirche habe keinerleiFEinflu®ß auıf das öffentliche Leben Ver-
treter der dänischen Iutherischen Kirche, die Ende 1955 die SOoW]etunıon be-
suchten, urteilten: Der Staat zieht offenbar VOr, die Kirche i ihrem Bett
sterben Jlassen, STAa S16 auf dem Schafott umzubringen. Die amerikanische
Delegation VON März 1956 Sa sehr klar die Hauptgefahr, die der russischen

August 1954,
Au ust 1954. Spalte un Sept. 1954, Spalte

23 Julı 1954,
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Kirch»® droht, nämlich ihre systematische Beschränkung auf die blofße Aus-
übung des Gottesdienstes. | S tiel ihr auf, da{fß die russischen Kirchenmänner
auch ı der prıvaten Unterhaltung unter 6I Augen nıemals VOINLl der Linie
der sowjetischen Außenpolitik abwichen. Sie wurde sich darüber klar, da{fß

das eindeutige Ziel der SOW] ets ist, die Kirche schließlich doch auszurotten.
Es sind jedoch nıicht alle Protestanten für die Begegnung mıt der rUusSsS1-

schen orthodoxen Kirche begeistert. Ks haben sich vielmehr unter ihnen auch
sechr kritische Stimmen. erhoben, die klar die damit gegebene Gefahr sehen.
und hat uch an Kontroversen ber 1ese Kontakte nicht gefehlt. .Bischof
Otto Dibelius, der 1952 VO Moskau eingeladen wurde, ahm nıcht all. Er
begründete SC111: Ablehnung MIT der KErklärung, S61 sicher, da{ß SC Be-
such politisch mißbraucht werde; wolle sich aber keiner Politik dienstbar
machen lassen. Der entschiedenste Gegner der Kontakte mıt der Moskauer
Kirche ı Deutschland dürfte ohl Propst Hans Asmussen SCHIL, der nıcht
müde wird, VOTL den sich daraus ergebenden Gefahren NEI1., Schon

Oktober 1954 schrieb .„Christ un JE eC1NeEN scharfen Aufsatz g...
SCH die Moskaureisen. Er sicht den Anstofß dieser Sanzen Aktion der
Krklärung der Konferenz VO  an) Kvanston, Christentum und Kommunismus
müften lernen, nebeneinander teben Damıit AAa chte Asmussen
dieser Kongreis die SowJjetunion 201 hoffähig. Man ı11 die CVaNSC-
lische Offentlichkeit für C111 Zusammenleben mıt Moöskau eit machen. Eine
echte Annäherung die ssische orthodoxe Kirche ann aber unter den
jetzıgen Umständen un! werden. Maı 1955 VEr -

öffentlichte Asmussen £1iNnen Artikel ‚„„‚Rheinischen Merkur““ unter dem
Titel .„„Was soll das bedeuten ?“ Er Iragt Warum sucht 16888  - aqsgerechnet
mıiıt der Moskauer Kirche und nıicht mıt orthodoxen Kirchen außerhal des
kommunistischen KEinfluigebietes Kontakt W! doch das Moskauer Patriar-
chat mI1T verantwortlich IsSt für die Bedrückung der evangelischen Christen

Baltikum und die Ausrottung der Unierten der Westukraine ? Im
Juni 1955 schriebh der Propst 1Ne1 Aufsatz über die ‚„„kirchlichen Staatsbe-
suche „Neuen Abendland““ Im KRahmen der Salzburger Hochschulwochen
‚elt Asmussen 1 August 1956 Referat, dem eindringlich VOTLT den
Gefahren des Kontaktes miıt Moskau warnte. Er sagte da ‚„„Die Lage ıst qautf-
regend und beängstigend. Die westlichen Kirchen, 1 Lehre und Aufbau und
Denken und Empftinden weıt IL der russischen unterschieden, scheinen sich
mıt dieser zusammenzufinden. . . Rom wird VO beiden Seiten ısoliert, un:
damıit vollzieht sich eLWAaS, Wäas dem politischen Willen der gröfßten
politischen Mächte (der Sowjetunion) entspricht Das 1ST Hür alle Christen

unerhört verantwortungsvolle Situation GG nde 1956 gab Asmussen C111

Buch die Begegnung 7zwischen Protestanten und der Moskauer Kirche
heraus unter dem Jitel ‚„Hom Wittenberg-Moskau, ZU großen Kirchen-
politik” 26 Er beklast ler die reichlich ahnungslose Berichterstattung deı

26 Schwabenverlag Stutigart (}
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‚„‚westdeutschen Moskaupilger“, die uns f erzählen, WIC der sowjJetische
Kirchenkommissar der westdeutschen Delegation LE ‚„Der Herr Patriarch
und ich SUOrSch für einander (60) Eine eLwalge innerkirchliche Oppo-
yant Sowjetrußland wird durch z solche Berichterstattung entkräftet
was dem Kreml DUr willkommen C 111 ann. Man ImMu sich doch As-

darüber I>  I  anz klar SCIN, da{fs der russische Patriarch Werkzeug
der and des Kreml ist un: dafß Verhandlungen mıt ihm i Wirklichkeit

Verhandlungen mıiıt der Sowjetregierung und mıt der kommunistischen Par-
tel Rufslands bedeuten (24/25) Asmussen sieht hinter den Gesprächen eut-
scher Protestanten mıiıt Moskau C1Ne politische Absicht, nämlich die, der
Wiedervereinigung Deutschlands und überhaupt der politischen Annäherung
zwischen Weest un Ost ZU dienen Was der Kreml sich VO  e der evangelischen
Kirche Deutschland erhofft 1st da{fß «16 dafür SUrsSe, da{fßs Westdeutsch-
land „ die] CISCH Politiker kirchlich ohne Rückhalt bleiben, welche nıcht ab-
lassen, Mißtrauen 5D  50 den Kreml] VAR| ZCISCH Damit WAare aber „Tür die
Kirche nıicht W: als alles verloren““ 1)

Asmussen steht mit Gegnerschaft g„ CSCH die Begvegnung mıt Moskau
nıcht allein da Er selbst beruft sich ı sSC116IN Buch auf„sclte empörten Kla-

kirchlicher Personen“‘ ber die Moskaureisen FrO): W sich auch die
ofhHzielle kirchliche Presse pOSLELV azu stellte. Ks ist ach ihm 19808  — z

dünne herrschende Schicht die hinter dem Gespräch mit Moskau steht Der
Marburger Professor Dr KErnst Benz bestätiet diese Auffassung e1iNEIN

Artikel ‚„Aheimischen Merkur“‘ VO März 1957 Er betont hier VOTL

allem, dafß 65 nicht die oberste Leituxig |der ID}  C ıst, die qals Verhandlungs-
partner mıit der Moskauer Kirche auftritt, sondern ‚CHIC mehr der minder
prıvate Gruppe VO evangelischen Kirchenmännern, I'heologen und Laten‘“.
Es handelt sich C111C verhältnismäßig kleine Gruppe, die freilich durch
die Namen ihrer Prominenten W1®6 Kırchenpräsident Niemöller, Präses Held
und Dr Jeinemann stark Erscheinung TL Diese Leute handeln aber tTat-
sächlich nicht Auftrag ihrer Landeskirchen. Die Gruppe steht theologisch
arl Barth nahe, und ist für S16 die gegenwärtige Lage der russ1ischlien
Kirche innerhalb des Sowjetstaates geradezu ‚„„der Modellf£all der christlichen
Kirche‘“, da ach ihr einerseılts der Staat auf alle Ansprüche, christlich:
SCHMN, verzichten‘ soll un: anderseits sich die Gesellschaft unvermeidlich auf
z 111er radikalere orm des Sozialismus inentwickelt. Man INUuSse alsıo
damıiıt rechnen, da{ auch bei Cdie Kirche ı dieselbe Lage kommen werde,
111 der sıch die russische Kirche hereıts behindet. Diese Anschauungen erklä-
WL nach Benz das Interesse dieser Kreise der Moskauer Patriarchats-
kirche.

Auch aufßerhal! Deutschlands hat die Kontaktnahme mıiıt Moskau A Kon-
TOVErsen zwischen protestantischen Kirchenmännern geiührt Der 21017 W6 -

vische Bischof Kıvınd BerggPAaV schrieb der Kopenhagener Leitung: AKTI-
steligt Dagblad‘ „ In Sowjetrußland existiert C111 der Propaganda C1LNECS

gottlosen Staates vollkommen dienstbare Kırche Durch uUuNser Besuche
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be-und ®gottesdienstliche Gemeinschaft mıiıt elINeTr solchen Kirche
WESCH WITr i111s Rande des Verrats. 66 Hiergeg ahm der dänische Primas
Bischo{f Kuglsang-Damgaard, er ıja selbst ach Moskau SESZANSC WarL, Stel-
Jung. Er W165 darauf hin, da{fß sich VOLT Annahme der Kinladung mıft dem
Weltkirchenrat und auch mıt dem Lutherischen Weltbund Einverneh-
09081 gesetzt habe, die beide C111 Vorhaben gebilligt nätten. Bischof Berg-
grav antwortete hierauf mıiıt dem Hinweis, da{fß solche Besuche der SO -
wJjetunı0on den Eindruck erwecken mülßsten, als ob die evanvcelischen Kirchen
den Kompromiß der Moskauer Kirche mıiıt dem gottlosen Staat billieten Das
russische Patriarchat SCl Gefahr, Verantwortung für den Nächsten,
W1C S16 das Evangelium predigt verleuenen Die gegensellgen Besuche
erwecken nach Berggrav sowohl der Sowjetunion w16 den evancelischen
Kirchen C1LHeHN falschen Eindruck zumal da vieles, was bei Gelegenheit der
Begegnung verhandelt werde, geheimgehalten wird Kr schließt Aus-
führungen miıt der FKFeststellune ‚„ Wir haben nıcht das Recht Aaus christ-
lichem Wohlwollen die Wahrheit sich selbst überlassen hne ahrheit
Ikann Wohlwollen 1Ur leicht wirklichkeitsfremder Sentimentalität
qusarten e 97

Bischof KFuglsane-Damcaard selbst erklärte unter dem Eindruck der Un-
Sarn Ereignisse CLNCIN Interview, 65 ] nunmehr unmenschlich schwie-
r15.  9 och Kontakt miıt der Welt Jense1ts des Kisernen Vorhanes aufrecht
erhalten Er vertrat aber doch och die Auffassung, die russische Kirche SC 1

cht stark miıt dem vottlosen Revime verbunden, da{fßs 5 Begegnung
mıiıt ihr völlie sinnlos WAare. Selbst ach der Unvgarn Affaire verteidirte
der Bonner Theologieprofessor Helmuth Gollwitzer der Zeitschrift Kvyan-
gelische Verantwortune““ die West Ost-Kontakte unfier den Kirchen Wenn
der Patriarch uch unter Druck politische BErklärungen aboebe da-
durch doch die orthodoxe Lehre un der orthodoxe ult nıcht berührt 28

(Gegven den schlu{fß britischer Jugendlicher die Abordnung *christ-
licher Jugend ZUuU Festival VO Moskau ahm der anclikanısche Bischof VO  x

Wiıllesden, George Ingle, Brief die ‚„‚Church Times VOo April
1957 Stellung. Das CiNZ1I7€e6 Ziel der Festlichkeiten onne die Verbreitung des
Kommunismus Es SCc1 sich wünschenswert da{fß britische
Christen mit JuUunsch russischen Christen zusammenträfen ber wein das

HKahmen VO.  un Kommunisten organısiıerten Hestivals geschehe, annn
könne das LUr mıiıt schwerster Gefahr verbunden Se1N., Kine solche Begeg-
LUN  I3 WAärTr«c dann sinnvoll, W S1IC Ort geschehen könnte,
die kommunistische Propaganda nicht hinreiche.

Wir Iragen uns ZU. Schlußs, ob nicht vielleicht doch die Begegnung ;Z W1-

schen den Protestanten des Westens und der orthodoxen russischen Kirche
ITSeNdwIE posıfıve Resultate gEZEILLST hat Haben durch diese Besuche
nıcht vielleicht doch S bessere Kenntnis der Moskauer Kirche gewonnen £
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kın Kenner derorthodoxen iırchen usem altka olischen Lager, Spu
ler, schreibt dieser Frage: Was die Berichte der Moskaureisenden geben,
„].S freilich ı vielem das amtliche Bild Die Interna der Verwaltung un
des Gemeindelebens, das Verhältnis des einzelnen Gläubigen Kıirche
SOW1LE das Kräftespiel Verhältnis VO  a Kirche und Staat bleiben vielen
Punkten weiterhin hinter Schleier verborgen‘“.*? Die Besucher haben

Rufßland das gesehen, Wa  N InNal  an ihnengezeigt hat Die Statistiken, die S 1C

uNns mitteilen, haben 5 } C auf TIreu und Glauben VO  e den russischen Hierar-
chen aNSCHOLNILLEN., Eine wirklich offene Aussprache ber die wahre Lave
War aum möclich da, W16 amerikanische Protestanten ausdrücklich bezeu-
SCH, die russischen Kirchenmänner qauch prıyvaten Gespräch 1116 VO der
ihnen durch ihre sowjetischen derren vorgeschriebenen Linie abwichen. So
ist das OSIULV Resultat der Begegnungen äaußerst dürftig. Dagegen WICSCH
die negatiıven Kolgen erheblich schwerer. Die gegenseltigen Besuche haben
das Prestige der Sowjets ] Westen gestärkt und iı Rufßland selbst den Ein-
druck erweckt da{fß der W esten die em Krem!] ergebene offizielle Kirchen-
leitun? stutze, da{fß a1s0 ein eLwalge Opposition _>  3  L  Ia  .  CHh die Kirchenregierung
bei der Geistlichkeit und olk Westen keine Sympathie un: Unter-
tuftfzuneo finde

Paul Gaugul: Der verlorene Kontinent
HERB SCHADE

Den abendländischen Menschen hat eine merkwürdige Unruhe befallen: Er
möchte heraus AUS SC1INEIN überkommenen Kaum ı größere, umfassen-
eTe Welt Die Gründe, die iıh diesem Aufbruch bewegen, sind verschie-
denartig und vieldeutig: Zunächst leidet der moderne Mensch darunter, da{fß
SC1116 Kultur sehr der Zivilisation verfallen ist Das ist verständlich. Dann
aber hält oft das klassische Menschenbild für rationalistisch Das ıst Irag-
würdig Schließlich erklärt 1er un da SOra anv’estammte Rehi-
Z10N das Christentum für abgegriffen un fassadenhafit Das ist C111

f verständlicher Irrtum. Die schon ZU. Gemeinplatz gewordene Bezeich-
1U „bürgerlich”‘, die INa jeder Überlieferung zuteil werden 1äßt, verleiht
‚WAar allem Fremden und Neuen £1Ne ungewöhnlicheAnziehungskraft, trübt
aber auch den Blick für die echten VWerte der Vergangenheit. Der moderne

&-Hensch ll das „untergehende‘ Abendland verlassen und ı fremde Konti-
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